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* bedeutet geboren, gestorben. 
28. April. 

Schlacht bei Montreal, in welcher der franzö- 

sische General Haudreuil über die Engländer 

unter Murray siegt. 

Die österreichischen Trnppen überschreiten den 

Ticino, 

Victor Emanuel verlegt die Residenz von Turin 

nach Florenz, 


Telegraphiſche Depeſche 

der Thorner Zeitung. 
Angekommen den 27. April 2 Uhr Nachmittags. 

Konftantinopel, den 26. April. Of⸗ 

ſizielle Regierungsdepeſche. Bei Tſchüruk un. 
weit Batum (in Aſien) hat das erſte Gefecht 
ſtattgefunden. Der Feind (Ruſſen) wurde 
geſchlagen, zog ſich in Unordnung zurück und 
hatte einen Verluſt von 800 Mann 


Zur Kriegslage. 

Jaſſy, 24. April. Der Oberkommandeur 
der ruſſiſchen Armee, Großfürſt Nicolaus, hat 
folgende Proklamation erlaſſen: „Rumänier! 
Auf Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers Alexander 
rückt die mir unterſtellte, zur Bekämpfung der 
Türkei beſtimmte Armee in Euer Gebiet, welches 
die ruſſiſche Armee bereits freudig aufgenommen 
hat. Ich erkläre, daß wir als Freunde kommen 
und, Euer Wohl wollend, bei Euch die edlen 
Geſinnungen zu finden hoffen, welche Eure Vor⸗ 
fahren der ruſſiſchen Armee in dem früheren 
Kriege Rußlands gegen die Türkei entgegenge— 


Das Geheimniß des Fürſten. 


1760. 


1859. 


1865. 


Gortſetzung.) 
5. e 
Die verborgene Thür 
Endlich hatte auch = fürſtliche Diener, der 
dem jungen Geheimſekretär zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt war, das Zimmer verlaſſen. 
Otto war allein, er konnte nun dazu kom⸗ 
men, über das nachzudenken, was ihm heute be⸗ 
gegnet — was innerhalb weniger Stunden ger 
ſcheben. Die Zukunft ſtand gelichtet vor ihm. 
Schon konnte er denken, ſeine Hertha auf die 
Höhe, die er bis jetzt unverdient erſtiegen, mit⸗ 
nehmen zu können. Dieſe Wohnung, er durch⸗ 
ſchritt prüfend die vier elegant ausgeſtatteten 
großen Gemächer — mußten dieſe nicht ein Pa⸗ 
radies für ein junges, glückliches Paar fein? 
Und welch' eine Seligkeit lag darin, ſchon jetzt 
der Geliebten ſchreiben zu können: „Sieh, wie 
Deine trüben Träume und Abnungen im Nebel 
zerrinnen; ſchon bin ich am Ziele, ſchon iſt das 
Heim, in das ich mein Weib führen kann, ge⸗ 
funden. Welch ein Schatten könnte ſich noch 
geilen und ſtellen?“ Der Fürft — bis zu 
ieſem Gedanken war Ottos Stirn klar ger 
blieben, jetzt ſah er eine leichte Wolke auf⸗ 
fteigen. 


Was hatte er heute für Entdeckungen ger 
macht! Zunächſt beſchäftigte ihn der Gedanke, 
aß der Baron Holm nicht, wie er bisher glaubte, 
ein perſönlicher Freund des Dr. Geßler ſei, ſon 
ern der regierende Fürſt, derſelbe Fürſt, der 


a feinem Vater jo wehe gethan und vor deſſen 
a Hofe ihn ſein Pflegevater ſo oft und nachdrück⸗ 


enn * 


bracht baben. Dem kaiſerlichen Befehl ent⸗ 
ſprechend kündige ich Euch den Durchzug der 
ruſſiſchen Armee durch Euer Gebiet an, welcher 
von kurzer Dauer ſein wird und Euch keine 
Furcht einflößen ſoll, da die rumäniſche Regie⸗ 
rung von uns als eine befreundete Regierung 
betrachtet wird Ich fordere Euch auf, Euren 
gewohnten Geſchäften nachzugehen und unſerer 
Armee die Mittel zu verſchaffen, ihre Bedürf— 
niſſe zu befriedigen. Ich habe die erforderlichen 
Maßregeln getroffen, daß die Militärkaſſe alle 
Einkäufe für die Armee unverweilt bezahle. Ihr 
kennt die Disziplin der kaiſerlichen Armee! Ich 
bin ſicher, daß ſie in Eurer Mitte ihre Ehre 
unverſehrt bewahren werde. Die ruſſiſche Armee 
wird Eure Ruhe nirgends ſtören, Eure Geſetze, 
Gewohnheiten und Euer Vermögen achten. 
Rumänier! Unſere Vorfahren haben ihr Blut 
für Eure Freiheit vergoſſen; ich glaube wir 
haben deshalb ein Recht, Euren Beiſtand für 
die Armee zu verlangen, die zu dem einzigen 
Zwecke durch Euer Land zieht, den unglücklichen 
Chriſten in der Türkei, deren Mißgeſchick das 
Mitleid Rußlands und ganz Europas erweckte, 
zu helfen!“ 

— Nach einer an Lord Derby nach London 
gelangten Depeſche betrugen die ruſſiſchen Ab- 
theilungen, welche in der Nacht vom 23. auf den 
24. April den Pruth überſchritten, im Ganzen 
nur 17000 Mann, gewiß ſind ihnen am Tage 
darauf ſchon größere Heereskörper gefolgt, die 
jedoch, da die Eiſenbahn Jaſſy⸗Giurgewo unr 
verhältnißmäßig wenig Truppen befördern kann, 
noch einen weiten Marſch machen müſſen, 
30-40. Meileen, ehe fie an der Donau 
mit den Türken zuſammentreffen, wenn Letztere, 
was kaum zu erwarten, nicht etwa auf rumäni⸗ 
ſches Gebiet übergehen und den Ruſſen dort ſchon 
Widerſtand leiſten. — Nach Wiener Nachricht iſt 
eine vorgeſchobene ruſſiſche Abtheilung 13,000 
Mann ſtark unter General Skobelew als Avante 
garde des linken ruſſ. Flügels, nur aus irregu⸗ 
lärer Cavallerie beſtehend, auf Galatz (an der 
Donau) in Bewegung, während der rechte Flügel 
der ruſſ. Armee ſich eiligſt auf Kalafat, Widdin 
gegenüber, vorſchtebt. Ferner melden Wiener 
Nachrichten vom 25. April, daß der nach Rumä⸗ 
nien eingedrungene Theil der rufj. Armee bereits 
über 50,000 Mann beirage, während ein ſtarkes 
ruſſiſches Corps in die Dobrudſcha eindringen 
werde. Die rumäniſche Armee concentrirt ſich 
im Innern des Landes bei Bukareſt und bei 
Crajowa. Die Türken ſollen unverändert an dem 


lich gewarnt hatte. Warum hatte ſein Erzieher 
ſich doch endlich entſchloſſen, in ſeinem Intereſſe 
an ihn zu ſchreiben?“ 5 

Voll Unruhe durchſchritt Otto die ihm ein⸗ 
geräumten Zimmer; er ſtand im letzten einem 
Bilde in Lebensgroͤße gegenüber, das einen ges 
harniſchten Ritter mit halbgeſchloſſenem Viſir 
darſtellte. Dos Koſtüm gab dem Bilde etwas 
Fremdes, doch während Otto ſo mechaniſch darauf 
hinſah, war es ihm, als hätte er das Geſicht 
irgendwo im Leben ſchon geſehen. Nach dieſem 
Wo grübelte er indeß nicht, ſondern feine Ge. 
55 wurden ernſter und blieben beim Fürſten 
ſtehen. 

„Warum hat mich der Fürſt getäuſcht,“ 
rief der junge Mann im Zvwieſpalte feiner 
Empfindung „Wußte er vielleicht, daß ich mich 
nicht freiwillig an ſeinen Hof begeben würde, 
daß ich vor ihm gewarnt bin? Oder hat er ei⸗ 
nen Plan, mich zu einem Menſchen zu erziehen, 
der ſich durch Fürſtengunſt beglückt fühle? Wäre 
es nicht beſſer, ich folgte dem Rathe meines ed⸗ 
len Erziehers, dieſen Hof zu meiden, und der 
Stimme meines Herzens zu folgen, die mich nach 
Göttingen zurückzieht? 

So weit war Otto in ſeinem Selbſtgeſpräch 

ekommen, da ſchrak er plötzlich zufammen; feinen 
Augen kaum trauend, ſah er wie der geharniſchte 
Ritter ſich bewegte; das Gemälde bildete eine 
Thür, dieſelbe öffnete ſich und der Fürſt trat in 
immer. 
>. Gage Minuten waren nöthig, ehe Otto 
Faſſung gewann; forſchend blickte der Fürſt in 
ſein Geſicht und ſprach vorwurfsvoll: ; 
Sie haben ſich, er ich bemerke, mit trü⸗ 
* 4 
n beſchäftigt 
ben Sager 5 ſein Wohlthäter ſeine Ge⸗ 
danken errathen, ſenkte der junge Mann den 


Blick zu Boden. 5 
Der Fürst fuhr fort: 


rechten Donauufer ſtehen und Kalafat nicht be⸗ 
legt haben, was auch Bukareſter Meldungen de» 
ſtätigen. Man vermuthet den Hauptübergang der 
Ruſſen über die Donau bei Reni. — An der 
aſiatiſch⸗ruſſiſch⸗türkiſchen Grenze, in der Gegend 
von Kar, einer ſtarken türkiſchen Feſtung, ſollen 
ſchon Scharmützel ftattgefunden haben. Die 
Ruſſen ſind dort von Alexandropol, ihrer Grenz⸗ 
feſtung, 39,000 Mann ſtark in die türkiſche 
Provinz eingefallen. 


Beim Kriegsausbruch. 


In ganz Europa, die beiden kriegführen⸗ 
den Mächte nicht einmal ausgenommen, ſtehen 
ſich — außerhalb aller confeſſionellen, nationalen 
und ſozialpolitiſchen Parteiſtellung — zwei 
Strömungen diametral entgegen: die Eine tur⸗ 
kophil, die Andere türkenfeindlich. Es wird für 
alle Zukunft ein bemerkenswerther Umſtand blei⸗ 
ben, daß unſere Zeit, abgeſehen von einem noch 
immer weit verbreiteten Slavenhaß und einer 
etwas veralteten Ruſſophobie, ſich vorzugsweis 
durch zweierlei edle Motive in ihren Anti⸗ und 
Sympathien beſtimmen läßt. Die wirklichen 
Turkophilen erkennen die guten Charakterſeiten 
des Osmanenvolks, die in den letzten Jahrzehnten 
ehrlich bewährte Gaſtfreundſchaft der hohen Pforte 
aufrichtig, letztere ſelbſt dankbar, an. Dieſe 
Türkenfreuade wünſchen im Intereſſe des inter- 
nationalen geſetzlich geregelten Zuſammenlebens 
die Erhaltung des völkerrechtlichen Nichtinterven⸗ 
tionsprinzips; wenigſtens auf ſo lange als nicht 
erwieſen iſt, daß die jetzige letzte Reformbeſtre⸗ 
bung des ſonſt freilich ſehr unredlichen und lie⸗ 
derlichen Gouvernements von Stambul geradeſo 
theatraliſch⸗orientaliſche Hinterliſt und Spiegel⸗ 
fechterei iſt und bleibt, wie es alle früheren 
Reformverſuche geweſen find: der Hat von 
Gülhane und was ihm ſeit 40 Jagßren gefolgt 
iſt. Dies aber, daß die Conſtitutionsſpielerei und 
Parlamentskomödie im alten despotiſch verrotte- 
ten Byzanz ohne Werth für die feit einem bal- 
ben Jahrtauſend geplagten und gekaechteten Völ⸗ 
ker im ſchönſten Theile der alten Welt bleiben 
und ſich als Lug und Trug gröblter Sorte er⸗ 
weiſen wird: behaupten die Türkenfeinde. 
Recht und Geſetzlichkeit wollen beide Parteien. 
Der Humanität huldigen beide. Für Völkerrecht 
und Humanität ſei aber Rußland kein geeigneter 
Vorfechter, hoͤhnen die Freunde der Türken 
Dem türkiſchen Fluch nach 500 Jahren noch 
ferner den reichſten Boden Europas belaſſen zu 
— — — — — — 


„Als Sohn meines unvergeßlichen Freundes 
Leopold, als unverdorbene in den Bergen ergo: 
gene und aufgewachſene Natur muß es Sie 
überraſchen, daß ich Sie darin getäuſcht habe, 
mich Baron Holm zu nennen. Ihr Vater zürnte 
mir während der letzten Tage ſeines Lebens, — 
Ihr Erzieher, der edie Dr. Geßler, wird auch 
nicht günſtig über mich geurtheilt haben, — der 
Fürſt mußte ſich erſt bei Demjenigen, den er 
fich zu einer ihm treu ergebenen Seele heranbil- 
den wollte, Vertrauen erwerben und dies konnte 
ich nur unter einem anderen Namen. Sohn 
meines Freundes — iſt mein Beſtreben ge⸗ 
lungen?“ 

Von Otto's Stirn ſchwanden die Wolken, 
er ſtand erſchüttert. Des Fürſten klagender Ton 
traf ſein weiches Gemüth, alle Bedenken gingen 
dahin. Er ſah im Geſicht ſeines Wohlthäters 
jenen herzlichen Zug, der ihn ſchon bei'm erſten 
Blick gefeſſelt hatte. 

„Durchlaucht, Otto von Sandorf iſt nicht 
undankbar, er wird dem Fürſten das Wort halten, 
das er dem Baron Holm gelobt, er wird ihm 
ein treuer und ergebener Diener ſein, ſo lange 
ein Lebenshauch in ihm iſt — dies ſchwöre ich 
beim Andenken meines Vaters!“ ö 

„Otto!“ rief der Fürſt, die Arme nach ihm 
ausſtreckend. 

Das Herz des jungen Mannes war ge 
wonnen; er lehnte ſich mit demſelben nn 
an ſeines Wohlthäters Bruſt, wie er es in a 
voyens Bergen einft gethan. Und bieje 70 e 
war beſtimmt, zwei Menſchen, fo verſchieden fie 
auch an Jahren und Stellungen waren, für's 

rbinden. x 227. 
un gelang es Beiden, ſich in ihrer 
Rührung zu faſſen. . 

Der Fürſt fragte ausführlich nach den Er⸗ 
lebniſſen ſeines Schützlings und dieſer erzählte 
ihm Alles, nur Berner's Tochter ward nicht er 


wollen, trotzdem doch die früher türkiſchen Län⸗ 
der, die Rußland jetzt hat, beweiſen wie unver⸗ 
hältnißmäßig viel beſſer der Czar als der Sul⸗ 
tan zu regieren verſteht: das können die Freinde 
Rußlands nicht begreifen. Gegenüber ſtehen 
ſich alſo wunderbarer Weiſe diesmal in der un⸗ 
parteiiſchen Zuſchauerwelt zwei Strömungen 
deſſelben edlen und humanen Gefühls: die Tür⸗ 
kenfreunde hoffen auf endliche Moderniſirung des 
osmaniſchen Gouvernements und fürchten die 
freiheitsfeindliche Herrſchaft des völferzerftörenden 
Ruſſenthume; die Gönner des Letzteren hoffen 
auf Erfüllung ſeiner Miſſion, durch die ſchon 
Hellas, Rumänien, Serbien, Armenien, Central⸗ 
aſien und der unzugängliche Kaukaſus dem euro⸗ 
päiſchen Geiſte, dem civiliſirten Handelsverkehr 
und Gewerbefleiß, eröffnet find. Alle dieſe ſchöͤ⸗ 
nen Provinzen, einſt der Türkei, ſeit 170 Jahren 
Rußland gehörig, haben ſeit der befruchtenden 
Aufſchließung ihres Zugangs für die abendlän⸗ 
diſche Cultur gezeigt: was Rußland kann — 
trotz aller ſeiner herkoͤmmlichen Verketzerung und 
Verläumdung. Der Menſchenfreund hofft in 
jedem Fall ein Beſſerwerden, ob nun die Ruſſen 
oder die Türken ſiegen; die Turkophilen aber 
halten dazu keinen Krieg für nötbig, daß es 
beſſer werde im Orient; die Slavophijen ſagen 
dagegen geradezu: ohne Krieg kann es nie 
beſſer werden in der Türkei. Die Geldintereſſen 
berührt der Krieg gleich ſehr, ob fie hei ruifie 
ſcher oder türkiſcher Anleihe betheiligt find. Die 
religiöje Sympathie der Chriſten hebt ſich mit 
der antiruſſiſchen Richtung der Katholiken. Es 
giebt alſo bei den Börſen⸗ und Handelsfürſten, 
bei Ariſtokraten und Conſervativen, bei Frommen 
und Frivolen, bei Bourgeois und Sozialdemokra⸗ 
ten unterſchiedslos gleichviel Sympathien wie 
Antipathien. Der Krieg von 1877 iſt noch weit 
mehr als der Vorkampf des letztverfloſſenen 
Sommers eine fo tief begründete Nothwendigkeit 
für unſer Jahrhundert, wie kaum die ſämmili⸗ 
chen Bürger⸗ und Staatenkriege, die im Laufe 
deſſelben für die „Morgenröthe der neuen Zeit“, 
um den Ausdruck eines großen Hiſtorikers zu 
gebrauchen, „d. h. für den endlichen Anbruch des 
wahren Tageslichtes der Menſchheit die letzten 
trüben Gewölke des düſteren Mittelalters vom 
Himmel der Erdgeſchichte hinweggefegt haben, ſo 
daß er nun rein daſtebt für die auffteigende 
Sonne einer Ihöneren Zukunft unſeres ganzen 
Geſchlechtes. — Die Einheit Italiens, Deutſch⸗ 
lands — die Entweltlichung des Papſtthums — 
die Befreiung aller Sklaven und Leibeigenen in⸗ 
228 . t.. 


wähnt. — Otto wußte ſelbſt nicht, warum Her⸗ 
tha's Name vor dem Fürſten nicht über die Lip⸗ 
en wollte. 

+ Als der Jüngling mit feiner Erzählung zu 
Ende war, begann der Fürft: 

„Von der Vergangenheit bin ich nun untere 
richtet, kehren wir jetzt zu den Erlebniſſen des 
heutigen Tages zurück. Welchen Eindruck hat 
Ihre Couſine Agathe auf Sie gemacht? Sie iſt 
kalt und abſtoßend, nicht wahr?“ 

„Durchlaucht verzeihen,“ entgegnete Otto 
ausweichend, „ich habe mir bis zur Stunde noch 
kein eigenes Urtheil über Comteß Agathe gebildet. 
Sie machte den Eindruck auf mid, als müſſe ein 
ſchwerer Kummer ihr junges Leben niederdrü⸗ 
es Der Fürſt wandte re mehr nach 

ls er entg ER 

En le Cent iſt ein ſchwämeriſches Mäd⸗ 
a "ie bat großen Hang, zur Einſamkeit und 
dies thut ſolchen Naturen niemal gut; ich glaube, 
ſie iſt ungern zu ihrem Vater uach der Reſidenz 
zurückgekehrt; wir müſſen Alles aufbieten, ſie von 
ihren ſchwärmeriſchen Ideen abzubringen. Ich 
würde es gern ſehen, wenn Sie Ihres Onkels 
Haus fofort beſuchten und vor Allem Agathe's 
Be ME 

5 werde darnach ſtreben, Durchlaucht. 
Agathe iſt das verkörperter Bild meiner 8 
benen Tante und ich kann nicht glauben, daß die 
e beſtimmt iſt, das Geſchick ihrer Mutter zu 

Der Fürſt wandte ſich von Ot 

„Vielleicht liegt es 10 Sed ae ſagte 
er, „fe davor zu ſchützen, kein Kummer jft fo 
groß, den nicht die Zeit und treue Liebe beilen 
könnten. Wenn Sie Agathe's Vertrauen ge⸗ 
winnen, dann wird auch der Kummer des Mäde 
chens ſchwinden; Sie werden alſo darnach 
ſtreben?“ 27 


—— 


nerhalb der Machtſphäre des Chriſtenthums — 
die Selbſtverwaltuug der Bürger aller Kultur⸗ 
ſtaaten — die Selbſtſtändigkeit jeder Nation — 
— das waren die hohen Güter, um welche ſich 
der Reihe nach entflammten: die Freiheitskriege 
von 1813, 14, 15, die Revolutionskriege Grie⸗ 
chenlands, Italiens, Spaniens und Südamerikas, 
von 1820 bis jeßt, der große Sklaven⸗Krieg von 
Nordamerika, dietürkiſch⸗ruſſiſchen Kriege vonz1812 
u. 1828 — die preußiſch⸗deutſch und italieniſch 
franzöſiſchen ſämmtlich. Ebenſo berechtigt wie 
alle dieſe welthiſtoriſchen Nothwendigkeiten iſt der 
jetzige Krieg. Declamanten der einen wie der 
anderen Seite, der Turkophilen wie der Slavo⸗ 


philen, kann man getroſt deklamiren laſſen. Der 
diesjährige Krieg fördert den Zweck der Men⸗ 


ſchenentwickelung jedenfalls: er nähert Orient 
und Occident, indem er beide gleichmäßig inter⸗ 
eſſirt, ohne daß beide ſich feindlich gegenüber⸗ 
ſtänden; er ſchmilzt die alte Welt in En 
(E. F.) 


Legen use] 
Diplomatiſche und Internationale 


Information. 
Die „Correſp. Stefani“ ſetzt heute die Nach⸗ 


richt in Umlauf, daß einige katholiſche Mächte 
bei dem Papſte anfragen ließen, ob er etwaige 


Schritte um das ſogenannte Garantiegeſetz als 
international erklären zu laſſen, billiger würde. 
Nicht unwahrſcheinlich enthält dieſe Frage oder 
— beſſer ausgedrückt — dieſes Anerbieten die 
Summe deſſen, was die katholiſchen Mächte für 
die Sicherung der Unabhängigkeit des Papſtes 
thun wollen. Die perſönliche Souveränetät des 
Papſtes und die Immnität des Vatikans würde 
dadurch unter die Garantie und die Kontrolle 
der Mächte geſtellt ſein. Der Papſt hat jedoch 
das Anerbieten, welches ihm eine Aufgabe ſeiner 
Rechte bedeutet, entſchieden abyewiejen. 

— Wie die „Nazione“ von Florenz meldet, 
ſoll dem Kardinal Ledochowski vertraulich der 
Vorſchlag gemacht worden ſein, freiwillig auf 
ſein Amt als Erzbiſchof von Poſen Verzicht zu 
leiſten. Dieſer Akt würde vom Berliner Kabinet 
als erſter Schritt zu einer friedlichen Löſung der 
zwiſchen dem Vatikan und dem Berliner Hofe 
ſchwebenden Fragen betrachtet werden. Der Kar⸗ 
dinal Ledochowski hat die Entſcheidung darüber 
dem Papſt anheim geſtellt, aber Pius IX. hat 
ſich dahin ausgeſprochen, daß der Vorſchlag zu⸗ 
rückzuweiſen ſei, denn die Unterhandlungen mit 
Berlin dürfen nicht mit dem Akte der Erniedri⸗ 
gung von Seiten eines Mannes begonnen wer- 
den, der eine ſo hervorragende Stellung in der 
Hierachie einnimmt wie der Kardinal Ledochowski. 

— Die heute eingelaufenen Depeſchen laſ⸗ 
ſen in den Beziehungen zwiſchen Rußland und 
England manchen Punkt als dunkel erſcheinen. 
Das Konſeil in London kommt offenbar ſchwer 

zu einem Entſchluſſe über die Antwort auf das 
ruſſiſche Cirkularſchreiben und es ſcheinen gleich 
zeitig Vorbereitungen getroffen zu werden um 
jeden Augenblick in die Entwickelung der Dinge 
eingreifen zu können. Eigenthümlich iſt ferner 
der Umſtand, daß Graf Schuwaloff der ruſſiſche 
Botſchafter in London, einen Urlaub nachgeſucht 
hat, und noch eigenthümlicher die Motivirung, 
welche die „Agence Ruſſe“ dieſem Urlaubsgeſuch 
zu Theil werden käßt. Der Anlaß deſſeiben iſt 
nämlich kein geringer als der vor drei Monaten 
erfolgte Tod des Verwalters ſeiner Güter. Man 
ſieht, daß die ruſſiſchen Offiziöſen in ſolchen Din⸗ 
gen beſonders ungeſchickt find. 


Reichstag. 


30. Sitzung vom 24. April. 

In der heutigen Sitzung des Reichtags 
erhielt bei der dritten Berathung des Haushalts- 
etats zuerſt das Wort der Abg. v. Benda. Der⸗ 
ſelbe betont beſonders die Nothwendigkeit die 
Matrikularbeiträge nicht nur nicht zu erhöhen, 
ſondern zu ermäßigen. Die Einzelſtaaten müß⸗ 
ten unbedingt wiſſen, woran ſie in dieſer Be⸗ 
ziehung ſeien. 


Jahre. 


reform habe. Indem er dem Etat zuftimme, 


wolle er ſich dagegen verwahren, die im Jahre 
1874 geſchloſſene Thür für Weiterentwicklung 


der Matrikularbeiträge öffnen zu wollen. Abg. Dr. 


Jörg knüpft an ſeine Bemerkungen vom 6. 


November v. J. an, daß im letzten Viertel des 
19. Jahrhunderts ein großer Religionskrieg b:- 
vorſtehe. Den Grund dafür, daß bei uns keine 
Mittheilungen über die auswärttigen Angele⸗ 


genseiten gemacht würden, erkennt er in der 


Haltung der liberalen Partei. Er will ſich der 
unbedingten Objektivität befleißigen. Perſönlich 
iſt er minder, ausgeſprochenen“ ruſſiſchen Politik ein⸗ 
verſtanden wie ſieauch der Reichskanzler erläutert habe 
Redner kommt wiederholt auf die zitirte Rede 
des Reichskanzler zurück. Derſelbe babe geſagt, 
daß Deutſchland zunächſt die Aufgabe habe, den 
Krieg zu lokaliſiren, und daß nur, wenn die vi- 
talſten Intereſſen Oeſterreich's in Frage kämen, 
die Stellung des deutſchen Reichs eine andere 
werden würde. Bei dieſer Gelegenheit weiſt er 
auf die Rückſichten hin, welche Bayern als Do⸗ 
nauſtaat beanſpruche. 


Abg Pager iſt der Meinung, daß in einer 


Zeit, wo auch die größte Sparſamkeit im Pri⸗ 


vatleben geboten ſei, man vor Allem die unpro⸗ 
Redner 
weiſt auf die Einführung der einjährigen allge⸗ 
Der Hinweis auf die 
von Frankreich drohende Gefahr ſei ſehr verhäng- 


duktiven Ausgaben vermeiden müſſe. 
meinen Dienſtzeit hin. 
nißvoll. Er werde mit jeinen Freunden gegen 


den Militäretat ſtimmen. 
Abg. Frhr. von Mallzahn⸗Gültz bemerkt, 


daß für noch fo intereſſante „‚akademiſche“ Reden 
die Zeit des Hauſes zu koſtbar ſei, für ſachliche 
Erörterung aber ein Moment nicht ſchlechter, als 


der gegenwärtige hätte gewählt werden können. 


Er erklärt, daß in der 2 Leſung einige Beſchlüſſe 


gefaßt ſeien, denen ſeine Partei nicht zuſtimmen 
könne. 
Freunde nach wie vor daran feſthalten, daß die 
Matrikularbeiträge zu beſeitigen und eine Steuer⸗ 
reform vorzunehmen ſei. Der Etat des Reichs- 
kanzleramts wird genehmigt. Abg. Dr. Laskerkonſta⸗ 
tirt beim Etat des auswärtigen Amtes, daß das 
deutſche Volk und alle Parteien des Hauſes das 
vollſte Vertrauen zu der bewährten Leitung un⸗ 
ſerer auswärtigen Politik hätten und ohne Ein⸗ 


ſicht in das thatſächliche Material jede Debatte 


über dieſe Dinge haltlos werde. Es wäre nicht 
angezeigt, wie der Abg. Jörg gethan, dieſes Bes 
ſtreben ſchon als vereitelt anzuſehen und zu be⸗ 
haupten, daß ſchon gegenwärtig deutſche Inte⸗ 
reſſen in Frage ſtünden. Die Ruhe des deut— 
ſchen Volkes beruhe in dem Vertrauen zu der 
Leitung feiner auswärtigen Politik. Abg. Wind⸗ 
horſt hält die Rede des Abg. Jorg den 
Bemerkungen der Vorredner gegenüber für wohl be⸗ 
rechtigt. Mit Recht habeder Abg. Jörg ausgeſprochen, 


daß Rußland ſich nicht Konſtantinopels bemächti⸗ 


gen oder einen Theil der Türkei erobern vürfe. 


Otto verſicherte mit Wärme, Alles zu thun, 
was in feinen Kräften ſtehe, um feine Couſine 
zu tröften, wenn fie des Troſtes bedürfe. 

Zwei Stunden waren ſo in dem Geſpräche 
ſchnell vorüber gegangen, als der Fürſt wieder 
auf demſelben Wege, den er gekommen, ſich ent⸗ 
fernen wollte. 

Das Bild bildete eine geheime Thür, die 
unmittelbar zu den fürſtlichen Gemächern führte. 
Niemand außer des Fürſten altem Kammerdiener 
war in dieſes Geheimniß eingeweiht, und um auf 
dieſe Weiſe Otto zu jeder Stunde, ohne daß 
Jemand davon eine Ahnung hatte, ſehen zu 
können, hatte er zum Erſtaunen des Kammer⸗ 
dieners dieſe Zimmer ſeinem neuen Sekrelär ange⸗ 
wieſen. 

Als er jetzt Otto die Hand zum Abſchiede 
reichte, und ſchon dem Bilde den geheimen Druck 
gegeben hatte, wodurch ſich eine Oeffnung in der 
Wand gebildet hatte, blieb er nachdenkend ſtehen, 
ſah abwechſelnd auf Otto und den geharniſchten 
Ritter. 3 

Nein, ich will's nicht aufſparen — ich will 
mir die Freude nicht verſagen, Ihnen eine letzte 
Ueberraſchunz für heute zu bereilen, Otto — 
dieſer Ritter hier ſtellt Ihren Vater vor! 

Otto ſah den Fürſten erſtaunt an. 4 

„Meinen Vater?“ rief er laut und ſtürzte 
auf das Bild zu. „O, meine Ahnung! Schon 
als ich vorhin dieſes Bild zum erſten Male er⸗ 
blickte, konnte ich mich von demſelben nicht los⸗ 
reißen, und eine innere Stimme ſagte mir, 
daß es für mich bedeutungsvoll ſei; das Bild 
des Vaters konnte ich allerdings nicht vermuthen, 
da ich kein Porträt von ihm beſitze.“ 

„Und doch haben Sie eins,“ unterbrach ihn 
der Fürſt mit leiſer Stimme, „Ihr Vater war 
ſeiner holden Schweſter ähnlich, Augen und 
Stirn glichen einander. Im dieſem Koſtüm ließ 
er ſich einſt heimlich malen, um mir eine Ueber⸗ 
kraſchung zu bereiten. — Ja, des war die ſchoͤn⸗ 


ſte Zeit in meinem Leben, als er dieſe Zimmer 
bewohnte.“ 

Otto hörte den Fürſten wie im Traum 
ſprechen, ihm war's, als wenn die Stimme, die 
ihm jo viel Neues mittheilte, zuerſt gezittert 
hätte: er blickte auf, — er war allein, — der 
Fürſt war fort. : 

Allein in den gebeiligten Räumen, in denen 
ſein Vater gewaltet. 

„O, welch' ein Tag!“ rief er, vor dem Bil⸗ 
de des Ritters ſtehen bleibend „Was wird er 
mir bringen, was wird ſich von jetzt ab an meine 
Ferſen heften?“ 

Dieſe Fragen konnte Sandorf ſich weder 
jetzt noch in der erſten Zeit beantworten. Denn 
wenn jener Tag auch der erſte Schritt war, der 
ihm eine große Pflicht zu fernen Thaten aufer⸗ 
legen ſollte, ſo verfloß ihm doch in den erſten 
Monaten am Hof das Leben ohne beſondere Er⸗ 
eigniſſe. Es war ihm nur, als hätte er bereits 
die Höhe jener Glückſeligkeit erreicht, wo der 
Menſch dankbar ausrufen kann: „Hier iſt's gut 
ſein, hier laßt uns Hütten bauen!“ — 

In dieſem Gefühl hatte er an Berner und 
Hertha geſchrieben, als Beider Antwort zuerſt 
dieſe Freude ein wenig niederdämpfte. Nament⸗ 
lich enthielt der Brief des ehemaligen Lehrer's 
viel Ernſtes. Er wies den Füngling an, ſeine 
Laufbahn mit prüfendem Auge zu überſchauen, 
an Klippen zu denken, ehe er ebenen Weg finde. 

„Du ſowohl als Hertha, Ihr ſeid Beide 
noch jung,“ ſchrieb Berner, „und mein Rath iſt, 
daß Ihr unter den gegenwärtigen Verhältnißen 
noch zwei Jahre wartet, bevor Ihr in den heiligen 
Bund der Ehe tretet.“ 

Und wie der Vater ſchrieb, ſo ähnlich lautete 
der Brief der Tochter. Der erſten Eingebung 
folgend, wollte Sandorf mit Beiden grollen, ſie 
konnten feine Sehnſucht nicht kennen, nicht wiſſen, 
wie er Hertha liebe. Aber als er Berner's Brief 
zwei Mal geleſen, den der Geliebten noch mehrere 


Die Vermehrung der eigenen Ein⸗ 
nahmen des Reichs erweiſe ſich als unabweisbar. 
Er tadelt die Finanzoperationen der letzten drei 
Die Reichsregierung müſſe unbedingt 
in der nächſten Zeit mit den Finanzplänen her⸗ 
vortreten, welche ſie in Bezug auf die Steuer⸗ 


Im Uebrigen würden er und ſeine 


Abg Graf v. Moltke dankt dem Abg. 
Lasker, daß er ihn richtig verftanden habe und 
den Sinn ſeiner Worte richtiger wiedergegeben 
habe, als er es geſazt habe. Es ſei richtig, 
daß er gejagt, daß ein großer Theil der franzö⸗ 
ſiſchen Armee zwiſchen Paris und uuferer Grenze 
ſtehe, und er hätte hinzufügen ſollen, daß unſere 
Regimenter gleichmäßig über das ganze Reich 
vertheilt ſeien; wenn es daher nothwendig ſein 


mußte, eine ausgleichende Maßregel unſererſeits 
— von der aber noch nichts feſtſtehe — anzu⸗ 


ordnen, jo hätte er ſie im Voraus als eine ſolche 
bezeichnen wollen, die durchaus keinen aggreſſiven 
Charakter habe, deshalb hätte er im Anfang 


geſagt, daß unſere Politik ſo verſtanden werden 
müßte, daß ſie eine friedliche ſei, ohne auf jede 


Aktionsfreiheit zu verzichten. 


Abg. Graf von Bethuſy⸗Huc ſpricht für 


den von ihm eingebrachten Antrag, dem Beſchluſſe 
2. Leſung entgegen, das Gehalt des Botſchafters 
in London von 120,000 auf 150,000 Ar zu 
erhöhen. Staatsminiſter v Bülow iſt für Er 
böbung des Gehaltes. Er persönlich geſtehe ganz 
offen, daß, wenn an ihn die Frage herantreten 
ſollte, er nicht in der Lage ſein würde, mit dem 
jetzigen Gehalt die Stelle in London zu über» 
nehmen. Abg. Rich ter⸗Hagen ſpricht für Abs 
lehnung. 

Abg. Richter⸗Hagen glaubt, daß der Etat 


unſeres auswärtigen Amtes mit dem Etat ſolcher 


Mächte die einen ausgebreiteten Colon ialbeſitz 
haben, nicht verglichen werden kann. 
der heutigen Debatte nichts Neues geſagt worden; 


man könne dem Abg. Grafen Bethuſy nicht zu⸗ 


muthen heute anders zu ſtimmen als bei der 
zweiten Berathung. 


gegen die Gehalts⸗Erhöhung ſind. — 

Die Abzählung des Hauſes [Hammelſprung! 
ergiebt 138 Stimmen für, 139 Stimmen gegen 
den Antrag Bethuſy. Derſelbe iſt alſo abgelehnt 
[Große Heiterkeit]. 


Abg. Freih. v. Schorlemer⸗Alſt ſtellt den 
Antrag, die Gehaltserhöhung für den Botſchaf⸗ 
ter in St. Petersburg, welche in zweiter Leſung 
bewilligt worden war, heute abzulehnen. Seiner 


Anſicht nach müſſe dieß in Conſequenz des eben 


gefaßten Beſchluſſes geſchehen; es werde dies der 


Majorität auch gewiß nicht ſchwer werden, da 


heute der Herr Reichskanzler nicht anweſend 


ſei. — 


Abg. Grumbrecht beſtreitet dieſe Con ſequenz, 


er werde gegen den Antrag ſtimmen, obwohl er 


gegen die Gehaltserhöhung für den Londoner 
Botſchafter geſtimmt hat. 


Staatsminiſter⸗Staatsſecretär von Bülow 


nimmt den Botſchafter in London, der die faiier- 
lichen Intereſſen in ausgezeichneter Weiſe ver⸗ 
trete, gegen die Angriffe des Abg v. Schorlemer 
in Schutz Der Beſchluß der zweiten Berathung 
wird mit ziemlich großer Mehrheit aufrechter⸗ 
halten. 

Abg. Nihter- Hagen führt eine nochmalige 
Abſtimmung über die Forderung betr. die Un. 
troff ziervorſchule in Weilburg herbei. 
gierungs Vertreter General v. Voigts⸗Rhetz giebt 
über dieſelbe einige Aufklärungen, durch die ſich 
der Abg. vasker in hohen Grade befriedigt er- 
klärt. Es ſprechen die Abgg. Wehrenpfennig 
und Richter⸗Hagen. Die Bewilligung erfolgt. 

Der Staatsſekretär der Juſtiz Friedberg 
giebt einige Mittheilungen über den Stand der 
Angelegenheit des Reichsgerichts in Leipzig, 
die durch das dankenswerthe Entgegenkommen 
des Bürgermeiſters von Leipzig weſentlich geför⸗ 
dert worden fei. Bis zum Bau eines eigenen 
monumentalen Gebäudes ſei ein Gebäude aus⸗ 


Male, da ſchwand der Groll — Berner hatte 
Recht, er mußte erſt auf dem unbekannten Boden 
feſten Fuß faſſen. Bei der Gunſt des Fürften 
war zu erwarten, daß er in zwei Jahren mehr 
als Geheimſekretär fein könne. Vielleicht ahnungs⸗ 
los hatte Berner den Funken des Ehrgeizes in 
des Jünglings Seele geworfen, aber dieſer Ehr⸗ 
geiz war beſcheiden. Otto wollte nichts erreichen, 
was Hertha nicht mit ihm theilen konnte. 


In den erſten Monaten verging kein Tag, 
wo Hertha nicht Briefe erhielt, ja Otto ſchrieb 
am Morgen und am Abend bogenlange Mit- 
theilungen an ſie. Nach dieſen konnte ſie ſich 
ein vollkommenes Bild von ſeinem Leben machen, 
faſt genau wiſſen, was er, wenn nicht Unerwartetes 
dazwiſchen kam, in dieſer Stunde treibe; ſie kannte 
durch dieſe ausführlichen Nachrichten die Menſchen 
nach Charakter und Perſon, mit denen er täglich 
umging. Lebendig ftand die bleiche, menſchen⸗ 
ſcheue Agathe, die ſich fern von dem Goufin 
halte obgleich er täglich das Haus ihres Vaters 
beſuche, vor ihr. Und da Otto Mitleid für die 
Couſine empfand, fühlte auch ſie die tiefſte Theil⸗ 
nahme und hatte den innigſten Wunſch, daß es 
dem Geliebten gelingen möge, die Arme in ihrem 
ihm unbekannten Kummer wenigſtens troͤſten zu 
können. Und mit welchen lebendigen Farben 
ſchilderte Otto die Fürſtin, welche Begeiſterung 
floß aus ſeiner Feder, als er von der hohen 
Frau ſprach, die jo ſtill dahin ſchreite, und wohin 
ſie komme, wie ein Schutzengel erſcheine. Ihn 
hätte ſie wie einen Sohn begrüßt, hätte ſich an 
ſeinen Zügen nicht ſatt ſehen können und ihm 
dabei immer wieder und wieder verſichert, er ſei 
ganz das Ebenbild ſeines Vaters, den ſie zwar 
nur kurze Zeit gekannt, aber doch geſchätzt habe. 

In einem anderen Briefe ſchrieb Otto, daß 
ihm das Glück vergönnt ſei, manchen Abend in 
dem engeren Zirkel der Fürſtin zubringen zu 
konnen; fie habe nur wenige Menſchen um ſich, 


Es ſei in 


Daſſelbe Recht können in⸗ 
deß auch diejenigen in Anſpruch nehmen, welche 


Der Re⸗ 


gewählt worden, das, was den Raum betrifft, 
für dieſen Zweck nicht bloß ſchicklich ſondern auch 
würdig iſt. 

Bei den Einnahmen der Poſt- und Tele⸗ 
graphenverwaltung bemerkt der Abg. Schmidt⸗ 
Stettin, daß durch den ruſſiſch⸗türkiſchen Krieg 
die Einnahmen dieſer Verwaltung wohl erheb⸗ 
lich geſchmälert werden dürften und erſucht den 
Generalpoſtmeiſter auf eine Ermäßigung der Tele⸗ 
graphen⸗Gebühren mit dem Auslande hinzu⸗ 
wirken. 

Endlich veranlaßt der Abg. Rickert noch 
einen Meinungsaustauſch über die Matriculars 
Beiträge und indirekten Steuern. 
wendet er ſich gegen die Klagen des Abg. v. 
Benda über die Erhöhung der Matrikularbei⸗ 
träge. Der Richter⸗Hagen richtet einen längeren 
Angriff gegen den Abg. v. Benda wegen deſſen 


validenfonds. Der Abg. v. Benda giebt eine 
Republik, worauf der Abg. Wehrenpfennig dem 
Abg. Richter ıntgegenhält, daß feine Partei die 
Verantwortlichkeit für die Feſtſtellung der Frie⸗ 
denspräſenzſtärk: auf 7 Jahre vollſtändig üter⸗ 
nehme. Heute ſei wohl kein Deutſcher, der ſeine 
Partei deßwegen tadle. Die Anſchauung 
als ſeien diedirecten Steuern liberal, die indirece 
ten Steuern nicht liberal, führt er ad absur- 
dum. 

Der Etat, der von dem Abg. Richter ein⸗ 
gebrachte Geſetzentwurf betr. den Invalidenfonds, 
und der Geſetzentwurf betr. die Anleibe der Ma⸗ 
rine und Poſt, werden im Ganzen definitiv an⸗ 
genommen. 

Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. T. O. 
Ausgleichungsabgabengeſetz. 

Schluß der Sitzung 5 ½ Uhr. 
—_ KB 

Deutſchland. 


Berlin, 24. April. Der Abg. Richters 

Hagen hat für die 3. Leſung des Etate den An⸗ 
trag geſtellt: Der Reichstag wolle beſchließen: 
Die Reichsregierung aufzufordern, dem Reichs⸗ 
tage in der nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf 
vorzulegen, durch welchen die Endſchädigunge⸗ 
ſätze für die Gingnartirung von Mannſchaflen 
und Dienſtpferden bis auf einen Betrag erhöht 
werden, welcher den ſeither von den Gemeinden 
für die Quartierleiſtung aufgewandten Vergũ⸗ 
tungsſätzen annähernd entſpricht. 
Die Wahlprüfungskommi ſion hat über 
die Reichstagswahl im 9. Schleswig⸗Holſteini⸗ 
ſchen Wahlkteiſe einen umfangreichen Bericht er⸗ 
ſtattet. Der Antrag der Kommiſſion geht im 
Weſentlichen dahin, die Wahl des Abg. Dr. Be⸗ 
ſeler zu beanſtanden. 

— Heute Vormittag vor Beginn der Reichs. 
tagsfigung hat im Reichstagsgebäude ein Mini⸗ 
ſterrath von ziemlich langer Dauer ſtattgefunden. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, den 25. April. Die 
von der Türkei unter Berufung auf Artikel 8 
des Pariſer Vertrages eingelegte Berufung auf 
Mediation der Mächte iſt, wie die „Pol. Corr.“ 
berichtet, erfolglos geblieben. Die Mächte haben 
den Antrag als verſpätet abgelehnt. — Der Kai⸗ 
fer von Rußland ſoll, wie von Wien der „Nat. 
Ztg.“ berichtet wird, in einem beſonderen Hand⸗ 
ſchreiben an den Kaiſer von Oeſterreich nochmals 
den feſten Entſchluß ausgeſprochen haben, nach 
Erreichung ſeines Ziels die Armee aus Bulgarien 
zurückzuziehen, er halte die in vorigen Jahre in 
Berlin dem Grafen Andraſſy entwickelte Politik 
feſt. — Im Peſter Abgeordnetenhauſe wird 


aber alle dieſe beſäßen hohen Geiſt und ſcharfen 
Verſtand. Die Fürſtin ſelbſt ſei eine der geiſt⸗ 
vollſten Frauen; wenn ſie ſpreche, lauſchten Alle, 
und nicht darum, weil ſie Fürſtin ſei, ſondern 
weil ihre Unterhaltung die ernſte ungezwungene 
Anmuth eines Geiſtes verrathe, dem es Bedürf⸗ 
niß iſt, ſich den Geiſtesverwandten mitzutheilen. 
Stunden, in dieſem Kreiſe zugebracht, flögen für 
ihn wie Sekunden dahin, doch nicht ohne ihn 
anzutreiben, ſich am Wiſſen zu bereichern, um auch 
eines Tages mehr als Zuhörer in einem ſolchen 
Kreiſe zu ſein. 

Zwar ſcheine die hohe Frau ſeine Gedanken 
zu errathen, wenn er fo ſtumm an die Kaminecke 
ſich lehne und einer Statue gleiche. Sie richte 
Fragen an ihn und babe ihn, weil feine Stimme 
ihr gefalle, mit des Fürſten Bewilligung zu ihrem 
Vorleſer ernannt. a 

Solche ausführliche Berichte gingen ununter⸗ 
brochen Monate hindurch nach Göttingen, dann 
kamen kürzere und nur einmal des Tages, Ipäter 
erhielt Hertha nur zwei Briefe in der Woche, 
mit denen ſie auch zufrieden war. Sie wußte, 
daß nicht Lauheit, nicht Wankelmuth ihren Otto 
jo handeln laſſe, daß nur der Fürſt deſſen freie 
Zeit in Auſpruch nehme. Auch konnte Sandorf 
nichts Harmloſes mehr vom Fürſtenhauſe ſchreiben; 
die ſchmerzlichen Entdeckungen, die er machen 
mußte, blieben in ihm verſchloſſen; feine über 
Alles verehrte Fürſtin war nicht glücklich. 

In einem ſeiner letzten Briefe an Hertha 
hatte Otto die Hoffnung ausgesprochen, zum Ges 
burtstage der Geliebten in Göttingen zu ſein. 
Doch dieſe Hoffnung ſchwand, da er ſtets mit 
wichtigen Geſchäften betraut ward, und es, da der 
Fürſt öfter ſehr leidend war, nicht wagen konnte, 
um einen Urlaub nachzuſuchen. 

Fortſetzung folgt.) 


— 


— 


Hauptſächlich 


Stellung zu dem Geſetzentwurf betr. den In⸗ 


ſtets den Frieden und die 


Simonh eine die orientaliſche Lage betreffende 
Interpellation ſtellen. — In Wien glaubte man 
die Rückberufung Mehemed Paſchas von Bruſſa 
nach Konſtantinopel hänge mit der Abſicht des 
Sultans zuſammen, zur Armee abzugeben. 

— Ueber Kattaro wurde am 25. gemeldet: 
Die Miriditen, welche von 14 türkiſchen Batail⸗ 
Ionen und 2000 Baſchi⸗ Bozuks bedroht, eine Ger: 
nirung befürchteten, haben Oroſch ohne Kampf 
verlaſſen. Die von ihnen verlaſſenen Stellungen 
ſind am 22. d. ven türkiſchen Truppen bejept 
worden. Die montenegriniſchen Streitkräfte be- 
finden ſich auf dem Marſche nach der Grenze 
von Albanien. Fürſt Nikita iſt mit ſeinem Ge⸗ 
neralſtabe geſtern ebenfalls dahin abgereiſt. 

Frankreich. Paris, 24 April Die 
Kammern werden nach ihrer, ſeit dem 24. März 
dauernden Vertagung am 1. Mai ihre Arbeiten 
wieder aufnehmen. Man legt in Bezug auf ihre 
demnächſtige Thätigkeit am meiſten Gewicht auf 
das Militärgeſetz. 

— 25 April. Ueber die Rede des Grafen 
Moltke im Reichstage hat man ſich, nachdem 
deren nähere Analyſe durch die voAftändigeren 
Beri hte möglich geworden, nach gerade beruhigt 
und wird gerade dem friedlichen Theile derſelben 
nunmehr Zuſtimmung von den Blättern 
ausgeſprochen. — Wie es heißt, wird die Regie⸗ 
rung, ſobald es ſich beſtätigt, daß Fürſt Reuß 
als Botſchafter Deutſchlands nach Konſtantinopel 
abgeht, auch ihrerſeits einen ſolchen ernennen. 

— Faſt alle republikaniſchen Blätter beſte⸗ 
hen darauf, daß nach der Eröffnung der Kam⸗ 
merſeſſion die Regierung ſofort über die klerikalen 
Umtriebe interpellirt werde. Die republikaniſchen 
Mitgli der des Kabinets find keineswegs abge» 
neigt, die Interpellation anzunehmen, da ſie es 
nicht durdjepen konnten, daß die Biſchöfe in 
einem Erlaß des Juſtizminiſters, welcher im 
offizi den Blatt erſcheinen ſollte, getadelt wür⸗ 
den. Die Klcrikalen laſſen ſich nicht abſchrecken 
und gehen mit der alten Keckheit vor. 

Großbritannien. London, 26. April. 
Geſtern fand ein Cabinetskonſeil ſtatt. Das 
Cabinet tritt heute abermals zuſammen, um die 
Antwort Englands auf das ruſſiſche Cirkular⸗ 
ſchreiben zu beratben. — Die „Morningpoſt“ 
erfährt, die beurlaubten engliſchen Offiziere 
hätten den Befehl erhalten, zu ihren Regimentern 
zurückzukehren; die in Malta verſammelte bri⸗ 
tiſche Flotte werde in Kurzem nach dem Orient 
auslaufen. 

Rußland. Petersburg, 25. April. Der 
„Regierungsbote“ veröffentlicht einen kaiſerlichen 
Befehl, durch welchen das Gouvernement von 
Beſſarabien, die Littoraldiſtrikte, ſowie die Gou⸗ 
vernements Cherſon, Taurien und die Halbinſel 
Krim als im Kriegszuſtande befindlich erklärt 
werden. 

Kiſcheneff, 25. April. Ein Telegramm 
des Oberbefehlshabers der ruſſiſchen Südarmee 
meldet: Geſtern früh überichritten wir die Grenze 
an drei Punkten, bei Ungheni, Beſchtamak und 
Kubey. Wir rückten in Jaſſy, Leowa und Galatz 
ein und beſetzten die Szereth⸗Brücke bei Barboſchi. 
Die Koſaken legten 100 Werft zurück, die In⸗ 
fanterie 70 Werſt. Die Infanteri marſchirte bis 
Reni. N i 

Spanien. Madrid, 25. April. Die Cor⸗ 
tes ſind heute eröffnet worden. Ju der Thron⸗ 
rede des Königs wird hervorgehoben, daß die 
Beziehungen Spaniens zu allen Mächten freund» 
ſchaftlicher wären als je zuvor. Kleine Differen 
zen mit den Vereinigten Staaten, mit Deutſch⸗ 
land und England anläßlich der Sulu-Inſeln 
ſeien beigelegt worden. Der König hoffe, daß 
auch die Pazifikation von Kuba demnächſt ftatte 
finden werde. Das Geſetz über die Fueros ſei 
in den baskiſchen Provinzen mit Mäßigung zur 
Anwendung gebracht worden. Die gegenwärtige 
Lage geſtatte nicht, Heer und Flolte zu vermin⸗ 
dern. Am Schluſſe der Thronrede hebt der Kö⸗ 
nig hervor, daß zwar ſchon Vieles für das Wohl 
des Landes gethan ſei, daß aber noch Vieles zu 
thun übrig bleibe, namentlich in Bezug auf die 
Reorganiſation der Finanzen Der König rechne 
hierbei auf die Unterſtützung des Parlamentes. 

Türkei. SKonftantinopel, 25. April. Der 
Sultan hat an die Armeckommandanten folgendes 
Telegramm gerichtet: „Nachdem Rußland dez 
85 erklärt hat, ſind wir ben. Wir haben 

zu nehmen. 

affen unſere Zuflucht zu et gem, ‚mi 
haben den Rathſchlägen der Mächte in bieler 
Richtun Gch geschenkt Allein Rußland jr 
unſere Rechte, unſere Unabhängigkeit, unſer Lan 
vernichten. Rußland hat uns angegriffen, Gott, 
der Beſchützer des Rechts- und der Gerechtigkeit, 
wird uns den Sieg verleihen. Unſere Soldaten 
werden das von unſeren Vorfahren erworbene 
Land mit ihrem Blute vertheidigen und mit der 
Hilfe Gottes die Unabhängigkeit der Osmanen 
ſicherſtellen. Die Nation wird die Frauen und 
Kinder der Soldaten in Schutz nehmen, wenn 
es nöthig ſein wird. Ich werde mich mit der 
geheiligten Fahne des Kalifats und des Sulta⸗ 
nats zur Armee begeben und bin bereit, mein 
Leben für die Ehre und Unabhängigkeit des 


Landes zu opfern.“ 


— Oberſt Baker (Engländer) ift zum Chef 
der Gensdarmerie ernannt. Suleiman Paſcha 
rückt gegen Nikſik vor. Man glaubt hier, daß 
die über die ruſſiſch türkiſche Grenze in Afien 
vorgedrungenen ruſſiſchen Truppen einen Angriff 
auf ars beabſichtigen. 30,00 Mann Ruſſen 
ſollen bei Batum die türkiſche Grenze paſſirt 
haben. 

— Gerüchtweiſe verlautet, an der aſiatiſchen 
Grenze bei Kars hälten Scharmützel ſtattgefunden. 

Die türkiſchen Journale behaupten, Suleiman 


Paſcha habe die Montenegriner zurückgeworfen, 
ar Dugapaß paſſirt und maſchire nun auf Nik⸗ 
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u. 

Bukareſt, 25. April. Die telegrapbiſche 
Verbindung zwiſchen Rumänien und der Türkei 
iſt in dieſer Nacht unterbrochen worden. Die 
Eiſenbahn zwiſchen Bukareſt und Jaſſy via Bar⸗ 
boſchi befördert noch Paſſagiere. Der größte 
Theil der ruſſiſchen Truppen rückt über Bolgrad 
ein. Der Vormarſch der Ruſſen gegen die 
Dobrudſcha dauert fort. Man hält es hier für 
zweifelhaft, ob die im Donauvilajel ſtehenden 
türkiſchen Truppen ſchnell genug in der Dobrud⸗ 
ſcha eintreffen können, um den Ruſſen den Weg 
zu verlegen. 


Pro vinzielles. 


N Aus Weſtpreußen, den 26. April. 
(O. C) Nach einer Lemberger Correſpondenz 
des „Dz. Poz.“ befindet ſich die ruſſiiche unmee 
in einer ſehr mißlichen Lage. Schnee wie im De⸗ 
zember; das eingetretene Tbauwetter hat die 
Wege ſaſt grundlos gemacht. Trotz der ruſſiſchen 
Freundſchaftsverſicherungen iſt die öſterreichiſche 
Regierung bemüht, ihre Streitkräfte in Galizien 
zu vermehren. In Lemberg ſelbſt hat man be» 
reits alle Lokalitäten in's Auge gefaßt, die ſich 
zur Unterbringung ſtarker Militärabtheilungen 
eignen würden. Außer den Privatwohnungen 
zählt man auf die Klöfter, Schulen und das 
Ratbhaus. — Daß die Polen den Ruſſen den 
Sieg über die Türken nicht gönnen, wiſſen wir 
ſehr gut. Hat man doch in letzter Zeit die Tür⸗ 
ken als diejenigen Leute bezeichnet, welche der 
Ausbreitung der römiſch kath. Religion nichts in 
den Weg legen An der Spitze ſteht Bulgarien. 
Dorthin fließen auch aus Weſtpreußen alljährlich 
Tauſende, die hier unter der polniſchen Bevölke 
rung mehr Segen ſtiften möchten. In faſt jeder 
Parochie der Culmer Diözeje beſtehen Piuskro⸗ 
nen, zu welchen Männer und Frauen gehören, 
die ſich zu einem feften jährlichen Beitrage vere 
pflichten müſſen. Polniſchgeſinnte Geiſtliche em⸗ 
pfehlen den Beitritt und die Freigebigkeit der are 
men Leute, die ſelbſt in ihrer Noth ſich kaum zu 
helfen wiſſen, hat alsdann kein Ende. Man 
glaubt, daß die Ruſſen, falls fie doch eine Ero— 
berung nicht ganz von der Hand weiſen ſollten, 
iu Bulgarien die griechiſch⸗katholiſche Religion 
immer mehr verbreiten möchten und dann wäre 
den Beſtrebungen unſerer Ultramontanen ein 
Ziel geſetzt. Oeſterreich hat den Polen in Ga⸗ 
lizien in Betreff der Sprache und inneren Ver: 
waltung große Rechte eingeräumt. Kein Wun⸗ 
der daher, wenn viele Polen Rußland's ihr Auge 
dahin richten. 


— Der Marienburger Pferdemarkt (für 
Luxuspferde) iſt auf den 23 und 24. Mai in 
dieſem Jahre anberaumt. — In Kielau und 
Skurz (Danz. Kreiſes) wie in Marienſee und 
Neukrug (Carthauſer und Berenter Kreiſes, wer⸗ 
den bei den Poſtexpeditionen daſelbſt Telegra⸗ 
phen Stationen eingerichtet. — Auch gegen den 
Biſchof von Culm iſt wegen Nichtbeſetzung meh⸗ 
rerer Pfarrſtellen in feiner Diözeſe eine Strafe 
von 3000 Mk. angedrobht. — Im Dt. Croner 
Kreiſe ſind der Beſitzer Dobberſtein und der 
Tiſchler Rohde aus Schrotz wegen Verbreitung 
des gegen den Pfarrer Lizak in Schrotz vom ehe⸗ 
maligen Erzbiſchof Ledochowski erlaſſenen Bann⸗ 
briefes verhaftet und zur Unterſuchung gezogen 
worden. 

— Nach Königsberg iſt die Offizier⸗Depu⸗ 
tation des Grenadier Regiments No.] 3 mit öͤſter⸗ 
reichiſchen Oorden decorirt aus Wien zurückge⸗ 
kehrt. — Das Bartenſteiner Turnfeſt findet am 
1—3 Juli d. J. ſtatt. 


$Socales. 


— Zaubervorſtellnng für Schüler und Kinder, Zu 
ſehr ermäßigten Preiſen hat Herr Profeſſor Caglio⸗ 
ſtro ſich entſchieden, unter Verlängerung ſeines Auf- 
enthaltes an unſerm Orte, eine Kunſtvorſtellung für 
die junge Welt am Sonnabend Nachmittag, alſo zu 
recht gelegener Zeit für die zu Unterhaltenden, zu 
veranſtalten. Es ſind die Productionen des Herrn 
C. gewiß angethan, die Jugend ganz beſonders zu 
erfreuen und anzuregen, ſo daß wir den Eltern und 
Pflegern derſelben nur empfehlen können, dieſelbe ſich 
an der ihr beſonders gewidmeten Unterhaltung be⸗ 
theiligen zu laffen, zumal das Entree ein fo mäßiges 
und ihr am Schluſſe auch noch eine erheiternde Ueber⸗ 
raſchung durch die Lotterie zugedacht iſt. 

— Llebhaber-Theater. Dem vielfach kundgegebe— 
nen Wunſche der Bewohner unſerer Stadt und nähe= 
ren Umgegend entſprechend haben das Comitee für 
die Dilettanten⸗Vorſtellungen und die geehrten Mit⸗ 
wirkenden bei derſelben ſich entſchloſſen, am Sonn⸗ 
abend den 28. April eine Wiederholung der Vorſtel⸗ 
lung von voriger Woche eintreten zu laſſen und die 
3 kleinen einactigen Theaterſtücke noch einmal dem 
Publikum vorzuführen. Wir können dieſe Bereitwil⸗ 
liteit nur mit dem freudigſten Danke begrüßen und 
erwidern, um ſo mehr als ja dadurch einem lebbaft 
ausgeſprochenem Wunſche Erfüllung gebracht wird, 
dem wir vor kurzem in d. Ztg. gern öffentlichen Aus- 
druck gegeben haben, und erwarten mit Zuverſicht 

; n der Wiederholung einen in je- 
auch diesmal von d folg. 4 z 

Hinſicht günstigen Erfolg. An das Publikum 
der lauben wir uns ſowohl aus eigener Anſicht 
11 auß re Veranlaſſung das Erſuchen zu richten, 
als auf är ze auklatſchens und ſonſtigen Applaudi⸗ 
ſich alles Beifallkla dieſe Kundgeb 

thalten. So ſehr di undgebungen 

ren zu en ch gegenüber berechtigt und 
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aſſend, ſelbſt beleidigend kön⸗ 

angemeſſen find, To une e n, die den erſten Ge⸗ 

nen ſie erſcheinen, wenn Perſone Au en 
ſellſchaftsklaſſen in ihrem Wohnorte ken 


guten Zweckes wegen oder auch nur zu ihrer eigenen 
und der Zuhörer Vergnügen öffentlich auftreten. So 
gut gemeint ſolche Beifallsbezeugungen auch ſind, und 
ſo unwillkührlich ſie auch oft eintraten, ſie ſind doch 
nicht berufsmäßgen Darſtellern gegenüber nicht richtig 
angebracht. 

— Diebſtahl mittelſt Blitzableiter. In der Nacht 
vom 25. zum 26. April iſt die Bataillons-Kammer 
auf dem Boden der Defenſions⸗Caſerne auf dem 
Wege des Einbruchs beſtohlen worden und ſind aus 
derſelben eine erbebliche Anzabl Stiefeln, Hoſen, 
Waffenröcke, Mäntel ꝛc. e. entwendet. Der Dieb 
war an dem außerhalb des Gebäudes befindlichen 
Blitzableiter bis an das Dach hinauf geklettert, hatte 
das Fenſter in der Dachlucke eingeſtoßen und war 
nun in dieſe eingeſtiegen. Da man mit Grund auch 
eine baldige Wiederholung dieſes merkmürdigen Ein⸗ 
bruchs vermuthete, war für die Nacht vom 26. zum 
27. eine Schildwache außerhalb der Caſerne aufge- 
ſtellt worden; die Vermuthung zeigte ſich auch als 
richtig, denn es kamen richtig während der Nacht 2 
Leute, 1 Sodat und 1 Civiliſt, an und näherten 
fich dem Blitzableiter. Leider hatte die Schild⸗ 
wache nicht fo viel Schlaubeit und Selbſtbe⸗ 
herrſchung um den Spitzbuben erſt hinaufklettern zu 
laſſen und dann Lärm zu machen, ſondern griff die 
Diebe an, als ſie Miene machten die Eiſenſtange 
wiederum zum Aufklettern zu benutzen, erhielt aber 
von ihnen einen fo ſtarken Schlag, daß ſie gezwungen 
war von dem Verſuch einen derſeben feſtzuhalten ab- 
zuſtehen und die Diebe verſchwanden nun. 

— Schwurgerichts-Sitzung vom 24. April 1877. 
Angeklagt ſind die Arbeiter Lewandowski und Ce⸗ 
glowski aus Abbau Richnau und der Arbeiter Pio⸗ 
trowski aus Borowno wegen Verübung eines ſchwe⸗ 
ren Diebſtahls. 

In der Nacht vom 3. zum 4. Januar d. J. iſt 
dem Arbeiter Rejenkiewiez in Borowno eine Ziege 
aus einem verſchloſſenen Stalle geſtohlen worden. 
Nach Entdeckung des Diebſtahls verfolgte Rejenkie⸗ 
wicz noch in derſelben Nacht die Fußſpuren dreier 
Männer, welche von dem Stalle in gerader Rich⸗ 
tung nach der Wohnung des Angeklagten Ceglowski 
führte. Die Hausſuchung blieb bei demſelben frucht⸗ 
los, doch wurden in der Nähe ſeiner Wohnung zwei 
Säcke, gefüllt mit dem Fell und dem Fleiſche der 
Ziege, verſcharrt gefunden. 

Lewandowski geſteht den Diebſtahl ein, Ceglowski 
und Pietrowski beſtreiten ſeine Verübung. Die Ges 
ſchworenen bejahten jedoch die Schuldfragen und 
wurden nach dem Antrage des Stantsanwalts Le⸗ 
wandowski zu 6 Monaten, Piotrowski zu 9 Mona⸗ 
ten Gefängniß und Ceglowski mit Rückficht auf ſeine 
Vorbeſtrafungen, zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus 
und den Nebenſtrafen verurtbeilt. 

Ferner kam noch zur Verhandlung die Unterſu⸗ 
chungs⸗Sache wider den Beſitzer von Oſtrowicki aus 
Besnica wegen wiſſentlichen Meineides. 

Der Angeklagte reichte unterm 9. November v. 
J. eine Denunciation gegen den Müller Senkbeil 
in Colonie Brinsk wegen Wechſelfälſchung ein. Er 
behauptete von Senkbeil ein Darlehn von 21 Ar 
erhalten und darüber einen Wechſel ausgeſtellt zu ha— 
ben, der nach 8 Tagen fällig werden ſollte. Vor der 
Fälligkeit des Wechſels habe er von dem Kaufmann 
Salomon in Lautenburg die Nachricht erhalten, daß 
dieſer im Beſitze eines von Senkbeil erworbenen, 
von dem Angeklagten acceptirten Wechſels über 121 
Ag ſei. In Folge der Denunziation wurde dieſer 
Wechſel mit Beſchlag belegt und die Unterſuchung 
gegen Senkbeil wegen Urkundenfälſchung eingeleitet. 
Im Laufe der Unterſuchung wurde Oſtrowicki als 
Zeuge vernommen und blieb bei ſeiner Behauptung, 
daß er nur 21 Ax von Sentbeil geliehen und auch 
nur in dieſer Höhe den Wechſel ausgeſtellt habe und 
beſchwor ſeine Ausſage. Senkbeil wies nun jedoch 
glaubhaft nach, daß er dem Angeklagten nicht nur 
21 Ar — 7 harte Thaler — ſondern auch noch ei⸗ 
nen Hundertmarkſchein auf den Tiſch gelegt und daß 
Angeklagter das Geld an ſich genommen, nachdem 
er den Wechſel über 121 K durchgeleſen und unter- 
ſchrieben habe. Nunmehr wurde die vorliegende Un— 
terſuchung gegen den Angeklagten eingeleitet und die 
Anklage wegen wiſſentlichen Meineides erhoben. Der 
Zeuge Gonitzki hat eidlich bekundet, daß er am Mor⸗ 
gen des 31. October v. J. zwiſchen 8 und 9 Uhr in 
der Wohnung des Senkbeil bei dem Wechſelgeſchäft 
zwiſchen ihm und dem Angeklagten zugegen geweſen 
ſei und geſehen habe, daß Angeklagter von Senkbeil 
nicht nur 7 Thaler ſondern auch einen Hundertmark⸗ 
ſchein erhalten, den Angeklagter in ein Papier ge⸗ 
wickelt und in ſeine Taſche geſteckt habe. 

Es wurden eine Menge Be- und Entlaftungs- 
zeugen vernommen, deren Glaubwürdigkeit theils von 
der Staats⸗Anwaltſchaft theils von der Vertheidi⸗ 
gung in Zweifel gezogen wurde, namentlich galt dies 
von dem Hauptzeugen Senkbeil, der bereits 7 Mal 
wegen verſchiedener Vergehen angeklagt war, jedoch 
6 Mal freigeſprochen worden iſt. Die Geſchworenen 
konnten ſich von der Schuld des Angeklagten nicht 
überzeugen und ſprachen das Nichtſchuldig aus. 


Jonds- und Produkten -Vörſe. 


Berlin, den 26. April. 
Gold x. ꝛc. Impexials 1395,50 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 179,00 bz. 
do. do. (½ Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 222,00 bz. 

In Folge höherer auswärtiger Notirungen, na⸗ 
mentlich amerikaniſcher, waren Stimmung am Markte 
und für Weizen auch die Preife feſt. Roggen in er⸗ 
heblicher Preisbeſſerung. Hafer im Terminverkehr 
ſchwach. Im Effekttogeſchäft ließen ſich Weizen und 
Roggen beſſer verwertben, Hafer dagegen billiger. 
Rüböl ein- Geringes gewonnen. Spiritus in gerin⸗ 
ger Beachtung in höheren Preiſen. Gekündigt: Wei⸗ 
zen 2000 Etr. Hafer 8000 Ctr. Rüböl 3100 Ctr. 
Spiritus 80,000 Ltr. 


1 
Weizen loco 230270 Ax pr. 100 Kilo nach 


Qualität gefordert. — Roggen loco 182—200 A4 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 135—183 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 145-175 f pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 161 190 Ag, Futterwaare 150 160 Ag pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rübbl loco obne Faß 65,5 
& bezahlt. — Leinöl loco 57 Ar bez. — Petro⸗ 
leum loco incl. Faß 32,5. Ar bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 54,5 A bz. 


Danzig, den 26. April 


Weizen loco war heute in Folge des geſtrigen 
Feiertags in reichlicherem Angebot, doch war die 
Kaufluſt, angeregt durch die günſtiger lautenden aus⸗ 
wärtigen Depeſchen ſehr lebhaft und zu zwar unre⸗ 
gelmäßigen aber ſteigenden Preiſen ſind 2250 Ton⸗ 
nen verkauft worden. Der Markt blieb bis zum 
Schluſſe in feſter Haltung und müſſen die gezahlten 
Preiſe 5-6 pr. Tonne höher gegen Dienſtag, 
mitunter auch noch etwas darüber binaus, notirt 
werden. Es wurde bezahlt für ruſſiſchen ordinär 
108 pfd. 208 Ag, beſſerer ruſſiſcher 115, 118 pfd. 
215, 218, 220, 224, 225 Au, feiner ruſſiſcher 132/ 
pfd. 240 Ax, Sommer- 124, 128 pfd. 245, 250 A 
beſſerer 134 pfd. 255, 256 A, roth 126/7 pfd. 255 
A, blauſpitzig 126 pfd. 225 Ay, etwas beſſerer 
124 pfd. 232 Ar, bezogen 126 pfd. 250, 252 Ar, 
bunt 125, 126 pfd. 251, 252 Ag, hellbunt und hoch⸗ 
bunt glaſig 127/8, 128, 129/30, 130% pfd. 260, 262, 
263, 265 Ar, fein 129/30, 266, 268 Ag, weiß 127 
pfd. 265 Ax pr. Tonne. Termine lebhaft. Regu⸗ 
lirungspreis 257 Ar. Gekündigt 200 Tonnen. 

Roggen loco feſt und theurer, inländiſcher brachte 
122 A 176 A 124 pfd. 178 Ax, 126% pfd. 
179½ Ag, dann 125 pfd. 180 A ruſſiſcher 116/7 
pfd. 166 A, 118 pfd. 166 A oberpolniſcher 120 
pfd. 170 Ag, pr. Tonne. Termine in geringem 
Angebot. Regulirungspreis 172 Ag, unterpolniſcher 
174 Ax. — Gerſte loco in abfallender Waare matt, 
große 111/ pßfd. 165 A 104, 110 pfd. 160, 165 
Ax, feine 114 pfd. 170 Ar, 116 pfd. 172 Ag, 
pr. Tonne hezahlt, kleine 107 pfd. 152, 155 KA pr. 
Tonne bezahlt. — Erbſen loco Futter- 146 Ag beſ⸗ 
ſere 150 A pr. Tonne bezahlt. — Bohnen loco 140 
Ax pr. Tonne. — Spiritus loco ohne Zufuhr. Der 
notirte Preis am Dienſtag iſt 54½ geweſen. 

Breslau, den 29. April (Albert Cohn). 


Weizen weißer 20,30—21,70— 24,00 - 25,50 A 
gelber 20,00 — 21,60 23,80 — 25,20 Ax per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 18,00 — 19,00 — 19,80 Ag 
galiz. 16,00 — 17,50 — 18,50 A. per 100 Kilo. — 
Gerſte 13,30— 14,00 14,80 —15,80 —16,70.A per 100 
Kilo. — Hafer, 11,50—12,80—13,60—14,70— 15,20 
A 100 Kilo. — Erbſen Koch- 13,—14,80—16,00 
Ax Futtererbſen 12,30 - 13,30 14,50 Ag pro 100 Kilo 
— Mais (Kukuruz) 12,00 13,00 - 14,00 A r. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,20 -7,50 A per 50 Kilo. 
Kleeſaat roth 32 — 39 — 48 52 — 65 — 77 A, weiß 
30 — 40 — 46 — 50 — 60 — 66 Ax per 50 Kilo. 
Thymothé 18 — 22 — 26 — 28 per Ax Kilo. 


Getreide-Markt. 


27. April. (Liſſack & Wolff). 
Wetter veränderlich bei milber Luft 
eizen ſteigend. 
er 7 5 hellbunt 225—235 Ax. 
„ hochbunt u. weiß 240 —245 KA. 
Roggen ſteigend. 
„ ruſſiſcher 162—167 Ax. 
„ polniſcher 170—174 Ar. 
„ Ninländiſcher 175— 178 Ax. 
Gerſte unverändert. 145— 155 A. 
Erbſen feſt. 138—149 Ag 
Hafer feſt, guter Futterhafer. 145 156 A 
Saathafer. 174—185 A 
Alles pro 1000 Kilo. 


Zeintucen eee pro 50 Kil. 


Nübkuchen 8,—8,50 Ag. 

Börsen-Depesche 

der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 27. April 1877. 
26./4.77. 

Fonds.. . ziemlich fest. 
Russ. Banknoten 221 222 
Warschau 8 Tage. 220— 50221 
poln. Pfandbr. 5% . 63 63 
Poln. Liquidationsbriefe. 54— 80) 55 
Westpreuss. do 4%. 91 91 
Westpreus. do. 4½% 99—70 99—50 
bagener do, neue 4% 9150 92 
Oes’r. Banknoten. 158 15790 


Disconto Command. Anth. . 93—10| 93 - 50 
iz elber : 

Au lin Solaan 0 
g a 240—50239—50 


Sept. Okt. 

Nn 
loco 2 8 ER: a 189 88 
April- Mai. 185 — 50183 


176 - 50117650 
175 : 501175— 50 


Mai-Juni a 

Juni-Juli. - - 
Rüböl. 

April-Maäii . . 


65 — 50 65— 
Septbr.-Octbr. . = 


. . 6750 67250 


Spiritus. 

. SEE 54—50 
Ze 3 55 —500 55 10 
Ag. -S? 5880 58 

Reicha-Bank-Diskont 4 ER 


Lombardzinsfuss . . 5 
Waſſerſtand den 27. April 8 Fuß 8 Zoll. 


= Amtliche Deperche 


der Thorner Zeitung. 
Angekommen Nachmittag 3½ Uhr. 
arſchau, 27. April. Wafl 


7 Juß 8 Zel, wächſt noch 


2 7 


Fuer 


Heute Nachmittag 1½ 
Uhr ſtarb nach einem kur⸗ 
zen Krankenlager unſer 
Dienſtmädchen Maria 


In meiner Reſtauration 
Altſtadt 352. 
empfehle 
Wickbolder 
(Königsberger) Bier, in vorzügli⸗ 
cher Qualität, per Glas zu 15 9. 
am Faß. 


Butkowska, welche bei 
uns 21 Jabre treu und ehrlich 


gedient hat. Welches hiermit 
anzeigt 
Thorn, d. 26 April 1877 = 
R. Jacobi nebſt Frau. Für 
Die Beerdigung findet Sonntag 
Nachmittag 4½ Uhr vom Kranken⸗ 
hauſe aus ſtatt. 
u 


Huths Restauration Lean 
Kl. Gerberſtraße 17 
Heute und die folgenden Abende 


muſikaliſche Anter haltung 


mit Geſang von meiner Haus⸗Kapelle, 
bis meine neu engagirte Kapelle eintrifft. 
Wozu freundlichſt eingeladen wird. 


General-Verſammlung. 
Montag, den 30. April Abends 8 Uhr 
im Schützenhauſe. 
Tagesordnung: 

I. 5 pro 1. Quartal 


M. Schilke. 

Jeder, welcher sich 
Kr ank e! von den durch Dr. 
Airy's Naturheilmethode erzielten glän- 
zenden Erfolgen und von der Echt- 
heit der in dem Buche adgedruckten 
Atteste überzeugen will, lese die Brö- 
chüre: 

Offener Brief 


an Dr. Vitus Bruinsma, 
welche von Richter's Verlags-Anstalt in 
Leipzig gratis und franco versendet vird. 


Prima Dachpappen, 
Schleſiſchen Kalk, Stet⸗ 
tiner Portland-Cement, 


wie alle übrigen Bau⸗ 
u. Dachdeck-Materialien 


haben ſtets auf Lager und verkaufen zu 
billigen Preiſen 


Gebr. Pichert, 


2: Decarge der Jahres:Rehnung pro 
a5 Ausſchluß von Mitgliedern. 


4. Bericht des 1 über den all. Brückenſtraße Nr. 12. 
gemeinen Vereinstag in Danzig. F 
Vorſchuß⸗Verein zu Thorn Zahnarzt. | 
e. G Hasprowicz, 


Jokannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold⸗, Platina⸗, Cementplomben. 
Nichtemaſchinen (bei Kindern zum 
Gerabeftellen der ſchiefen Zähne) _ 

Ein unverh. Kutſcher erhält zum 1. 
Mai gute Stellung durch 5 
1 Fl. Ungarwein 40 Pf. excl. J. Makowski, i 
Carl Spiller. Vermittelungs-Comptoir. 


Jo bechte mich hierdurch ergebenft mitzuthellen, daß ich aus dem mit 


meinem Sohne 
Arnold Danziger 
bisher gemeinſchaftlich geführten Tuch & Manufacturwaaren⸗Geſchäft ausge⸗ 
treten und danke für das mir in ſo reichem Maaße bewieſene Wohlwollen 
Hochachtungsvoll 


Herm. F, Schwartz. A. F. W. Heins. 
M. Schirmer. 


Pferdemarkt in Thorn. 
Donnerftag, d. 3. Mai cr. 


Am zu räumen: 


Danziger. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige meines Vaters zeige ich ergebenſt 
an, daß ich von heute ab das Waarengeſchäft der Handlung 


W. Danziger 


mit Uebernahme ſämmtlicher Activa und mit ungeſchwächten Mitteln für allei⸗ 
nige Rechnung unter meiner eigenen Firma und in der von meinem Vater 
eingeführten Reellität und Solidität fortführen werde. 
Mit Hochachtung r 
Arnold Danziger. 


Im Stadt-Cheater. 


Sonnabend, den 28. April ausnahmsweiſe 
große Schüler- und Kinder⸗ 
Vorſtellung 
mit großer Gratis⸗Präſenten⸗Verlooſung 
von Spielſachen, Schul⸗Utenſilien, ſowie Ga⸗ 

4 lanterie- und Nipp-Sachen. 


Pf. mit 6 Looſen. Sperrſitz oder Parterre 30 Pf. 
Galerie 20 Pf. mit 2 Looſen. 


Entree: Loge oder Eſtrade 50 
mit A Gratis⸗Looſen. 


Erwachſene zahlen den vollen Kaſſenpreis. f 
Billets zur Kinder⸗Vorſtellung find von Morgens 10—1 Uhr ab an der 
Theater⸗Kaſſe zu haben. 


Sonntag, den 29. April, 


große Abſchieds⸗Vorſtellung 
mit Verlooſung eines gefattelten Reitpferdes (Ponny.) 


herausgegeben von 2 
Dr. Otto Caspari. Prof. Dr. Gustav Jäger. 
Dr. Ernst Krause. 


Man abonnirt bei allen Buchhandlungen und Poftämtern des In⸗ und Aus⸗ 
landes zum vierteljährlichen Preiſe (für 3 Hefte ar. 8%.) von 6 Mark. 


In Thorn in der Buchhandlung don Walter Lambeck 


| Stadt-Chenter in Thorn. 


Sonnabend den 28. April er. 
Wiederholung 


II Didellanlen Theater. Vorſtelung, 


zum Beſten des Kriegerdenkmals etc. zu ermäßigten Preiſen. 


’ e 
„Vapa hat's erlaubt! 
Schwank mit Geſang in 1 Akt von G. v. Moſer und A. L' Arronge. 
Muſik von R. Dial. 
„Durt. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Dr. Hugo Müller, 
„Aus Liebe zur Kunll. 
Singſpiel in 1 Akt von G. v. Moſer. Muſik von A. Conradi. 


— — 


— 


Nr. 96 Butterſtraße Nr. 96 

— neben 

FG Herrn Claass. 

Mit dem heutigen Tage eröffne ich auf nur 14 Tage einen Ausverkauf 
meiner anerkannt uten und billigen Schuhwaaren; wodurch ſich einem hochge⸗ 
ehrten Publikum von Thorn und Umgegend, insbeſondere meinen werihgeſchätzten 
Kunden vom Jahrmarkt ber, die beſte Gelegenheit bietet, ſchon vor dem Feſte 
die überall ſo ſehr beliebten guten und billigen Tilſiter Schuhe, kaufen zu 
können. 

Mein Lager beſteht aus über 5000 Paar wohlſortirter Schuhe, welche 
ich in 14 Tagen auszuverkaufen gedenke. 

Ich empfehle daher meine ſehr gute Waare zu den billigſten Preiſen. 
Hochachtungs voll 


von 


A. Böhm 
jetzt 
Breite⸗Straße Nro. 14647. 


empfiehlt fein vollſtändig ſortirtes Lager zu nachſtehend billigen Prei ſſeu. 
1. Dowlas von 28 Pf. die Elle an. 
2. Shirting und Chiffon von 25 Pf. 
3. Dimity in reizenden Deſſins von 30 Pf. 
4. Leinen und Bezüge von 50 Pf. 
5. Lakenleinen von 35 Pf. 


— 6. Hemdenleinen das Stück zu 50 Ell. von 18 Mk. 


7. Schürzen in den verſchiedenſten Genres für Damen, Mäd- 


chen und Kinder in Seide, Wolle, Piqus und Kattun. 


8. Küchenhandtücher das Stück von 50 Ell. 9 Mark. Elle 
20 


9. weiße Geſichtshandtücher die Elle 35 Pf. 
10. Oberhemden, Kragen und Stulpen. 


Soolbad Wittekind bei Halle a. 8. 


Thomas, Restauration. 
8 Bäckerſtraße 246. 
Heute und die folgenden Abende 


großes Conzert 

der beliebten Damenkapelle Alexandra 
unter gefälliger Mitwirkung der Damen 
aus Moskau. Frl. Alexandra, ruſſiſche 
Chanſ nette- Sängerin, Frl. Leokadia, 
polniſche Gymnaſtikerin und Sängerin, 
Frl. Gertrud, engliſche Soubrette und 
Tänzerin, Frl. Valeska, deutſche tragi⸗ 
ſche Sängerin. 

Bockbier friſch vom Faß 
RE Vorzügliche Dachweiden, 

Dachſpliſſe und Dachſtöcke 

billig bei H. Laudetzke. 
Mark 1500 gegen pupzpillariſche Sicher⸗ 
heit à 6 pCt. ſogl zu vergeben. Näh. 
Gerechteſtr. 128/29, 2 Tr. rechts. 


M. H. Olszewski, 
Breiteſtraße 48. 
Ein neues ſchmiedeeiſernes Grabgit⸗ 


0 gitter bill. zu verk. Brückenſtr. 14. 


Eine Stute mit einem jungen Füllen 
hat zu verkaufen 
Hochstädt, Kl. Mocker 16. 


Mittagstiſch 
in und außer dem Hauſe vom 1. Mai 
von 12 bis 2 Uhr. 
Alwin Schmidt, 
Hotel Copernicus. 


Dr. Putzar's 
Waſſerheilanſtalt 


Königsbrunn, Station Königſtein, ſächſ. 
Schweiz. Ebenſo Electrotherapie und 
iv. Penſion für Nervenleidende. 


In Inowraclaw 
iſt ein eleg Laden mit 
großem Schaufenſter u. 
ein Kellerlokal in beſter 


Lage zu vermiethen. 
H. Stolp. 


2 Lehrlinge 
können von ſofort eintreten bei 
A. Burezykowski, Maler. 
Einen ordentlichen Knaben ſucht als 
Lehrling Otto Thomas, 
1 Ubrmacher. 
öbl. Zimmer zu verm von ſofort 
Gerechteſtr. 110. 
E33 Laden nebſt Wohnung iſt 
vom 1. Oktober d. J. und 
eine eleg. Wohnung in 2. Et, neu res 
novirt, fogl. z. vrm. b. Moritz Levit. 


. mödl. Zimmer iſt zu vermiethen 
a J. Pigtkiewiez. 


Rathskeller 


ſucht zum 1. Mai einen 

Oberkellner. 

Selen. 136 iſt die Partecre⸗Woh⸗ 
nung zum 1. Oktober, ſowie 

Stallung, Remiſe, kl. Wohnung don 

ſofort zu vermieth. Herr Sawatzki 


tüchtigen 


eröffnet am 15. Mai die Saiſon feiner Sool-, Mutterlaugen ꝛc. und ruß. im Keller ertheilt Auskunft. 
Sooldampf Bäder gegen fkrofuloſe, rhachitiſche, rheumatiſche, katarrhaliſche, 1 Mitbewohner wird für 1 möol. 
Haut⸗ und Flauen⸗ Krankheiten, ſowte die Trinkenren ſeiner Quelle, aller na- Zimmer gewünſcht Gr. Gerberſtr. 286, 
türlihen und künſtlichen Mineralbrunnen und ausgezeichneter Ziegenmolke. 2 Tr. vorn. 


Romantiſche Lage, angenehmer, billiger Aufenthalt, vorzügliche, courgemäße 
Reſtauration. Badearzt Sanitätsraſh Dr. C. Graefe. Beſtellungen auf 
Wohnungen ze. an den Beſitzer Guſtav Thiele zu richten. Lager von Witte⸗ 
kind. Brunnen und Mutterlaugen-Salz hält für Thorn Herr CarliWentzel 
in Bromberg. (B. 3035.) 


Die Vade-Direction. 


iginal-Cooſe BE 
1. Klaſſe 156 Lotterie: /½ 84 A, / 1 8 


Ya 150 . Ya 75 A), ſowie Stettiner, Mecklenburger, Caſſeler, Quedlin- 
burger, Königsberger und Hannover'ſche Pferde⸗Looſe a 3 A (je I Looſe 
für 30 A) und Schleswig⸗Holſtein'ſche Kauflooſe 5 Klaſſe a 9 Ar verſen⸗ 
det gegen Baar⸗Einſendung des Betrages: Carl Hahn, in Berlin S. Kom⸗ 
mandantenſtraße 30. 


Preußiſche Ot 


1 I der Gartenlaube 1875, Nr. 
7 empfohlen. 


Dergmann’s Ialicyl-Zeife, 
wirkſamſtes Mittel gegen alle Hant- 
unreinigkeiſen, iſt ihrer vorzüglichen 
Milde wegen auch die beſte Toiletten: 
ſeife. Vorräthig à Stück 50 Pf. bei 
Walter Lambeck. 12 


1 Ein ganz neues Haus, 
f (Schurtzwerk), welches vor dem 
Beziehen Schulden halber hat abge⸗ 
brochen werden müſſen, iſt freihändig 


zu verkaufen in Schwarzbruch durch 
Jacob Zabel daſelbſt. 


Damenfaquetts, Kaiſer⸗ 
mäntel etc. 


in neueſten Façons bei 
Gebrüder Jacobsohn. 


ieder den Aberglauben 
auf dem Gebiete der Geſandheits— 
pflege iſt ſchon viel geſchrieben 
Aber noch nie erſchien ein für Krank 
ſo nützliches Werk wie das groß 
Krankenbuch „der Tempel der Ge— 
fundbeit." Leſet es, Ihr Leidenden 


Schleſinger, Berlin 8., Neue Ya: 
cobſtr. 6 zu beziehen. 


Eine neue Sendung 


hochfeiner Apfelſinen 
iſt eingetroffen bei 
Heinrich Netz. 
Ei möbl. Vorderzimmer zu verm. 
Gr. Gerberſtr. 288. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


2 Ag (Preis für alle 4 Klaſſen: d. J 


ier Zimmer nebſt Zubehör ſind in 
meinem Grundſtück Bromberger 
Vorſtadt zu vermiethen. 
C. Pichert. 
Eden möblicte Zimmer vermiethet 
ſofort Moritz Levit. 
Dee Profeſſor Hirsch'ſche Wohnung 
iſt vom 1. Juli reſp. 1. October 
zu vermiethen. 

A. Mazurkiewiez. 
Du 
inne hat, iſt zu vermiethen. 

Schlesinger. 

C freundliche möbl. oder unmöbl. 

Sommerwobnung iſt zu vermiethen 
Bromberger Vorſtadt. Zu erfragen in 
der Expedition dieſer Zeitung. 

wer große Wohnungen fiud vom 1. 

Juli, 1 große Wohnung vom 1, 
Octeber zu derm. Culmerſtr. 345/47, 


Es predigen 
Am 29. April. 
Dom. Cantate. 
in der altſtädt. evang. Kirche: 
Vormittag Herr Superitendent Markull. 


(Einſegnung.) 
Nachmittag Ser Pfarrer Geſſel. 
Freitag 4. Mai: err Superintendent 


arkull. 5 
In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittag 9 Uhr Herr Pfarrer Klebs. 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
In der evangel. luth. Kirche: 
Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Nachmittag 3 Uhr Katechiſation. 


— 


